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Nr. 69. 
Ürlerte Beilage 


Einzelnummier 20 Grofhen, Sonntags 25 Grofhen. 
— 


date in ben Nachbarstädten 
W. Modrow, 


Die Minderheitenpolitik des polniſchen 
Staates bewegt ſich ſeit der Wiedergeburt Po⸗ 
lens nicht in den Bahnen, daß den völkiſchen 
Minderheiten die Freiheit gewährt wird, die 
Ihnen verfaſſungsgemäß zuſteht. Nicht beſſer 
achen, als es die Okkupanten in dem Andert⸗ 
halbjahrhundert der Niederwerfung Polens taten, 
die Loſung, ſondern Vergeltung. 
Unzählige Male wurde von uns und von 
Mderen Blättern der Minderheiten darauf hin- 
wieſen, daß dem polniſchen Staate viel mehr 
„durch gedient ift, daß den Minderheiten volle 
ulturelle Freiheit gewährt wird, als durch 
Anechtung der andersſprachigen Bewohner Po⸗ 
us. Alle dieſe Mahnungen blieben bis jetzt 
merfüllt. Am Staatsruder ſtehen bis zum 
heutigen Tage Leute, die dieſe Wahrheit nicht 
greifen können. Wenn auch der gegenwärtige 
temierminiſter oft andere Anſichten äußerte, 
f die graue Wirklichkeit Tatſachen bringt, ſo 
ind dieſe Aeußerungen nichts weiter als ſolche 
beblieben ſahtaßgebende polniſche Politiker, über 
ieſen Unterſchied zwiſchen Poeſie und Proſa 
efragt, äußerten, Skrzynſki und die Spitzen 
müſſen mit der „Stimmung“ im Lande rechnen. 
zemeint find die minderheitenfreſſeriſchen Orga⸗ 
Nationen und die Herren aus Pommerellen 
nit ihrem famoſen Weſtmarker verein, der in 
kobuſter Art alle demokratiſchen Züge maßgeben⸗ 
er Leute verſcheucht. 
| Man follte meinen, daß es zumindeftens 
Onderbar it, wenn Männer, die die Spitze bil⸗ 
en, dieſe dunklen Machenſchaften fürchten und 
mit ihnen rechnen. Allerdings. Sonderbar iſt 
les, wie ſonderbar auch das ganze Verhalten 
8 polniſchen Chauviniſten ift. die dadurch 
BEN ihrem Vaterlande helfen, ſondern ihm 
en. 
Wi Im Kampf um die Freiheit haben ſich die 
inderheitenvölker geſtärkt. Vor allen Dingen 
ie die Drganifationen der Werktätigen, die 
ſch recht bald überzeugten, daß die Beſitzenden 
bes Bolksſtammes nicht ihren völkiſchen, fon- 
0 ihren materiellen Idealen nachgehen. Tau⸗ 
ende dieſer „Volksgenoſſen“ find in allen Min⸗ 
uerheitenvöltern Polens zu Renegaten geworden, 
mn die Bedrückung nicht zu fpüren und echte 
olen zu markieren. 
W So auch inmitten der deutſchen Minderheit. 
enn auch das Volkstum nicht aus dem Her⸗ 
zen geriſſen werden kann, fo bekennen hunderte, 
0 tauſende Deutſcher ihr Volkstum nur in der 
dk Klauſe und zeichneten ſich bei der Volks⸗ 
- Ahlung als „polniſche Nationalität“ ein, dadurch 
ven Vertretern in den geſetzgebenden Körper⸗ 
chaften die Stellung erſchwerend, wo ihnen die 


gefälſchte Volkszählung entgegengehalten wird, 


wenn ſie 
Ben 
ie Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Polens (früher Deutſche dne Polens) 
At es verſtanden, die werktätige Bevölkerung 
| lamm zu organiſieren. Durch ihre unermüd⸗ 
iche aufklärende Arbeit hat ſie große Maſſen 


für ihre Minderheit die Forderungen 


die „Eeozer Volkszeitung“ erfheint täglich früh. 
An den Sonntagen wire die reichhaltige „Illn⸗ 
zur Kodzer Volkszeſtung“ beigegeben. Abonnements» 

s monatiſch mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Fl. 4.20, 
Wentlich Fl. 1.05) Ausland: monatlich Zloty 5.—, Jährlich Zl. 60.—. 


zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
Druga 707 Dzortom: Oswald Richter, Neuſtadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewieza 8) T 
dtota 437 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Rilinfkiego 135 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiekego 20. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 

Tel. 36:90. Boftichedtonto 83.508 
Vefhäftsftunden von 9 Uher früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftiefters täglich von 5 bis o. 

eivattelephon des Schriſtleiters 2845. 


Anzeigenpreiſe: Die flebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Sroſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Bereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeille 59 Groſchen; falls slesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa ulszezona ryerattem j 
Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das RAusland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Alexandrow: Winzenty Rösner, parzetzewſka 16, Wialnſtok: B. Schwalbe, Stozeczua 43; Konſtantinow; 
omaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68) Zdunfka⸗Wola: Berthold 


luttig, 


Um ein beſſeres Morgen. 


Die Entſchließung der Konferenz der Vertreter der P. P. S. 
und der D. S. A. P. 


1. Die am 12. März 1926 abgehaltene Verſtän⸗ 
digungskonferenz der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei 
und der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 
erkennt an, daß beide Parteien im Namen der inter⸗ 
nationalen Solidarität der Arbeiterklaſſe und im Namen 
der Intereſſen und Beſtrebungen des Sozialismus und 
der Demokratie in Polen eine gegenseitige Annäherung 
und Zufammenarbeit anftreben müſſen. 

2. Die Konſerenz verurteilt jegliche Unterdrückung 
und Schikanen, die gegen die deutſche Minderheit und 
deren legale Organiſationen in Polen, beſonders aber 
in Oberſchleſien, gerichtet find, und fordert beide Bar: 
teien auf, jegliches nationaliſtiſche Auftreten aller 
Gruppen und Organisationen beider Völker zu be: 
kämpfen. 

3. Die Konferenz erkennt an, daß zwecks Errei⸗ 
chung dieſes Zieles unverzüglich nachſtehende Grund⸗ 
lätze verwirklicht werden müſſen: 

a) die gegenfeitigen Ungriffe in der Preſſe beider Bar: 
teien ſollem aufhören; zuläſſig iſt nur eine fachliche, 
in wohlwalllendem Tone gehaltene Kritik; 5 

b) das Unterkaſſen der gegenſeitigen Angriffe bezieht 
ſich auch auf das öſſentliche Auftreten beider Bar: 
teien im Seim, in Verſammlungen u. dergl.; 


c) im Seim der Republik Polen ſowie im Schleſiſchen 


der deutſchen Volksgenoſſen in ihren Reihen 
vereinigt und, auf dieſe organiſierte Kraft ge⸗ 
ſtützt, einen energiſchen Kampf um die wirt⸗ 
ſchaftliche und nationale Befreiung aufgenommen. 

In dieſem Kampf begegneten ſich in den 
öffentlichen Körperſchaften die Vertreter der 
polniſchen und deutſchen Arbeiterſchaft. An⸗ 
fänglich ſchauten die polniſchen auf die deutſchen 
Sozialiſten als auf ihre Konkurrenten. Aber 
ſchon nach kurzer Zeit war es ihnen klar, daß 
im gemeinſamen Intereſſe deutſche Werktätige 
von deutſchen Führern geführt werden müſſen. 
Im gemeinſamen Kampf um die wirtſchaftliche 
Befreiung (wir meinen hier Kongreßpolen; in 
den anderen Gebieten beſtanden ſozialiſtiſche 
Organiſationen auch ſchon eher) kamen ſich 
deutſche und polniſche Sozialiſten näher. Klar 
wurde ausgeſprochen, daß Nationalitätenhaß 
und völkiſche Unterdrückung nur der ſchwarzen 
Reaktion notwendig ſeien, um die Arbeiterſchaft 
auszubeuten. Arbeiter aber müſſen für die na- 
tionale Freiheit ihrer andersſprachigen leidens⸗ 
genoſſen eintreten, um das beſſere Morgen, die 
Freiheit aller Völker, zu erzielen. 

Unter dieſem Zeichen ſtand die am Freitag 
abgehaltene Konferenz zwiſchen der Deutſchen So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeitspartei und der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei. Klar ſprachen die bevoll⸗ 
mächtigten Vertreter der heute im Staate einfluß⸗ 
reichen polniſchen Sozialiſten die Notwendigkeit 
dev nationalen Freiheit für die deutſche Minderheit 
aus und erklärten, ſich für dieſe Forderungen mit 
ganzer Kraft einzuſetzen. Die beſagte Konferenz, 
deren Ergebnis (die vorſtehend abgedruckte Ent⸗ 
ſchließung) verabredungsgemäß erſt heute ver⸗ 
öffentlicht wird, hat als Ergebnis gebracht, daß 
ſich beide Parteien in Zukunft gegenſeitig in ihren 
Forderungen an Regierung und Kapital unter⸗ 


Seim ſollen die Abgeordneten beider Parteien ein 
gemeinſames Vorgehen in Rede und Abſtimmung 
anſtreben, in allen Angelegenheiten, die die Bedürf⸗ 
niſſe der Arbeiterklaſſe, die Verteidigung der Demo⸗ 
kratie ſowie der Kampf gegen den Nationalismus 
betreffen; 

d) in den Selbſtverwaltungskörperſchaſten, Kranken⸗ 
kaſſen u. dergl. ſoll das Vorgehen beider Parteien 
analog dem Verhalten in den parlamentariſchen 
Körperſchaften geregelt werden; 

e) Mitglieder einer Partei, die von ihr aus Gründen 
moraliſcher Natur oder infolge Ueberſchreitens orga⸗ 
niſatoriſcher Grundsätze ausgeſchloſſen wurden, dür⸗ 
fen ohne vorherige gegenjeitige Berſtändigung nicht 
von der anderen Partei aufgenommen werden; 
Beide Parteien werden Schriften und Aufrufe, die 
gegen eine von ihnen gerichtet ſind, weder kolpor⸗ 
tieren noch in irgend einer anderen Form unterſtützen. 


4. Zwecks praktiſcher Durchführung dieſer Grund: 


ſätze wird eine Berſtändigungskommiſſion ins Leben 


gerufen, die alle strittigen Angelegenheiten vorgelegt 
werden müſſen. 


Die Kommiſſion beſteht aus je zwei Vertretern 
von jeder Partei. 


ſtützen ſollen, wodurch das Zuſammengehörigkeits⸗ 
gefühl der Arbeitnehmerſchaft ohne Unterſchied der 
Nationalität gefördert wird. 

Dieſem erſten Schritt ſollen andere folgen, 
die für uns, deutſche Werktätige, von größter Be⸗ 
deutung für unſere freiheitliche Entwicklung in 
Polen ſein ſollen. 

Allerdings iſt heute ſchon zu unterſtreichen, 
daß die deutſchen Werktätigen nur einen Kampf⸗ 
genoſſen errangen und umgekehrt die polni⸗ 
ſchen. Die Verwirklichung aller unſerer Forderun⸗ 
gen hängt von der Niederkämpfung des gemein⸗ 
ſamen Gegners — der wirtſchaftlichen und natio⸗ 
naliſtiſchen Reaktion — ab. Der ſchwere Weg 
ſoll aber in Zukunft gemeinſam gegangen werden 
und wird dadurch unzweifelhaft bedeutend eher 
zurückgelegt ſein. I. K. 
Die deutſchen Sozialdemokraten in der 

Tſchechoſlowakei fordern kulturelle 
Autonomie. 


Antrag zum Schutz der nationalen Minderheiten. 


Die deutſchen ſozialdemobratiſchen Abgeord- 
neten haben in der kſchechiſchen Kammer einen An- 
trag geſtellt, der die Regierung auffordert, noch in 
der Frühjahrsſeſſion einen Antrag einzubringen, der 
die nationalen Derhältniſſe in der Republib nach fol- 
genden Grundſätzen regelt: 

.Die Derwaltung des Staates iſt nach 
national möglichſt einheitlichen Derwaltungsgebieten 
zu gliedern und in dieſen nach den Geundſätzen der 
vollen demokratischen Selbſtverwaltung zu ordnen. 

Die national-Lulfurellen Angelegen- 
heiten jeder Nation ſind durch ſelbſtändige autonome 
Organe der Nationen zu beſorgen. 

Der verfaſſungerechtliche Schutz gegen 
die Entnafionalifierung ift durch die Er- 
laſſung der dazu notwendigen Durhführungsbeftim- 
mungen wirkſam zu machen. 

Der Antrag gibt der Regierung und der 


2 


Koalition Gelegenheit, ihre im Ausland und fo nach- 
drücklich betonte Friedensliebe und Gerechtigkeit im 
Inlande zu betätigen. Wird dieſer Antrag abgelehnt 
oder nicht einmal ein Ausſchuß eingeſeßßt, der alle 
dieſe Feagen behandeln ſoll, jo ift einwandfrei be- 
wieſen, daß auf tſchechiſcher Seite Beinerlei Friedens ⸗ 
wille beſteht und daß alles Gerede von dem Geiſt 
von Locarno nur ein Bluff iſt. 


Eine Tagung des Parteirates 
der P. P. S. 


Sonntag begann eine Tagung des Exebutiv- 
komitees und des Parteirates der Es 
waren gegen 40 Perſonen anweſend. 5 

Das erſte Referat hielt Abg. Daszynſbi und 
zwar über die politiſche Lage mit beſonderer Berück- 
ſichtigung der Kolle der P. P. S. in der Regierung. 
Nachher fprachen die Abgg. Perl, Prager, Sulawſbi, 
Barlicki und andere. 

Faſt alle Redner nahmen hinſichtlich der Der- 
wieblichung der Forderungen durch die Koalitions- 
regierung einen Beifiihen Standpunkt ein. Don der 
Erfüllung der Forderungen macht bebanntlich die 

P. S. ihre Teilnahme im Kabinett abhängig. Bis- 
her wurde faſt beine der geſtellten Bedingungen er- 
füllt. In peſſimiſtiſchen Farben wurde auch die ge- 
ſamte ftaatlihe Situation dargeſtellt. Troßdem zeig⸗ 
ten die Beratungen Beine Tendenz hinſichtlich eines 
Austeittes der P. P. S. aus der Koalition, und die 
Stimmen der Oppoſition waren in der Minderheit. 
Es wurden 3 Anträge eingebracht: ein Kompromiß- 
antrag der Abgg. Das zynſei und Niedzialbotoſki, der 
der Partei einen weiteren Verbleib in den Reihen 
Dre 17 empfiehlt ſowie zwei oppoſi⸗ 
ionelle. 

Der erſte der Abgg. Prager und Saremba 
ſtellt feſt. daß die Koalition vollkommen enttäuſcht 
habe. Sie verlangen einen fofortigen Qusteitt aus 
der Regierung. 

Der zweite Antrag der Abgg. Stanczy! und 
Dobrowolſbi, die verlangen, daß die konkreten For- 
derungen der P. P. S. zum dritten Male der Koali- 
fionsregierung vorgelegt werden, und falls dieſelben 
nicht angenommen und in das Regierungsprogramm 
aufgenommen werden ſollten und es ſich innerhalb 
14 Tagen zeigen ſollte, daß die Garantien der Erfül- 
lung dieſer Poftulate ungenügend find, die Partei 
aus der Regierung austreten werde. 

Im Laufe der weiteren Diekuſſion zogen die 
Abag. Prager und Zaremba ihren Anfrag zurück. 
Der mit einer Stimmenzahl von 30 gegen 10 der 
Oppoſition angenommene Antrag des Abg. Da- 
szynſbi hat folgenden Inbalt: 

Der Haupteat der P. P. S. ſtellt feſt, daß trotz 
der Bemühungen ſozialiſtiſcher Mipiſter die Arbeiten 
der Regierung bisher ungenügend ſind. Die einzel- 
nen Minifter und Aemter unterliegen den Einflüſſen 
der beſißenden Klaſſe. Diele Parteien geben ſich 
darüber Beinerlei Rechenſchaft ab, daß der Staat vor 
einer Kataſtrophe ſteht. Infolgedeſſen erkennt der 

arteirat als unbedingte Notwendigkeit an: 

Die Aufnahme der öffentlichen Aebeifen in 
großem Ausmaß ſowie die Erweiterung der Unter ⸗· 
ftüßung der Arbeſtsloſen, die unbedingte Durchfüh- 
tung der Budgetreduzierung u. zw. in erſter Linie 
des Budgets des Keiegsminſſters, die unbedingte 
Menderung der Adminiſtrations- und Minderhei- 
tenpolitik ſowie die Ausrottung der Mipbräuche 
und Behebung der Teuerung, die Waheung und 
Einhaltung des Arbeitergeſetzes. 

Der Hauptrat drückt dem Zentralen Dollzugs- 
Bomifee, der P. P. S. ſowie den ſozialiſtiſchen Mini- 
fteen ſein vollſtes Oertrauen aus, in der Erwartung, 
daß die Leitung der Partei zuſammen mit anderen 
Parteien, die zur Koalitionsregierung gehören, zur 
Meberzeugung gelangt, daß die Arbeiterſchaft zu den 
äußerſten Grenzen der Opferwilligbeit gelangt iſt. 

Don der ſofortigen Ausführung der erwähnten 
. iſt das weitere Los der Koalitionsregierung 
abhängig. 


Der Finanzminiſter in Poſen. 


Geſtern um 7.30 Uhr früh traf in Poſen Finanz⸗ 
miniſter 3dziechowſki in Begleitung des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Czechowicz, des Generalſekretärs des Wirt⸗ 
ſchaftskomitees Widomſki und des Staatsrates Michalſti 
ein. Am Bahnhofe wurde der Miniſter begrüßt. Um 
9 Uhr früh begab ſich Miniſter Zdziechowſki nach dem 
großpolniſchen Finanzamte, das er viſitierte. 

Eine Rede Zdziechowſkis. 


In der Handelskammer hielt der Finanzminiſter 


eine Rede, in der er u. a. die ſchwierige Finanzlage 
des Staates behandelte. Zdziechowſti ſprach vom 
Budgetdefizit (200 000 000 Zl.) und forderte die Unter⸗ 
ſtützung der Regierung und der Sparmaßnahmen. Eine 
Herabſetzung der Steuern iſt gegenwärtig nicht zu er⸗ 
hoffen. Wir müſſen daran gehen, die 

Ausgaben für die Sozialverſicherungen 

zu verringern, 

und die Finanzwirtſchaft dieſer Inſtitutionen zu kon⸗ 
trollieren. Die Arbeitsloſigkeit muß dadurch bekämpft 
werden, daß den Arbeitsloſen anſtatt Unterſtützuugen 
Arbeit gegeben wird. f 

Abends iſt der Miniſter nach Warſchau zurückgereiſt. 
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wärtigen Mitgliedes, 


Lob der Dole eltung 


Das polniſche Gefängnis⸗ 
weſen. 
(Von unſrem Korreſpondenten.) 

Unter Vorſitz des Juſtizminiſters Piechocki fand 
eine Beratung mit den Staatsanwälten ſtatt, in der 
beſchloſſen wurde, das Präventivarreſt weniger oft an⸗ 
zuwenden. Auch ſoll die Korreſpon denz der Gefangenen 
ſchleuniger erledigt werden. 


Die Juden und die Regierung. 
(Von unſecem Korreſpondenten). 

Geſtern fand eine Sitzung des jüdiſchen zioniſti⸗ 
ſchen Rates ſtatt. Beſprochen wurde das Verhältnis 
zur Regierung. Die Anhänger des Bruches mit der 
Regierung blieben bei der Abſtimmung in der Min⸗ 
derheit. f 


„Die Wahrheit 
über Sſowjietrußland.“ 


Eine verhinderte Verſammlung in Warſchau. 
Für Sonntag war hier im Siekusgebäude an 
der Gedynacka- Straße ein Vortrag des Abg. Bryl, 
der über das Thema „Die Wahrheit über Sfowjet- 
rußland“ ſprechen wollte, angeſeßt. Ale eine ſchier 
tauſendköpfige Menſchenmenge ſich vor dem Zirkus- 
gebäude anſammelte, die Tore aber noch verſchloſſen 
fand, wandten ſich der Einberufer der Derjammlung 
an den Siekusbeſitzer mit der Aufforderung die Tore 
zu öffnen. Dieſer erklärte aber, der Forderung nicht 
nachkommen zu können, da er beine behördliche Er- 
laubnis beſitze. — 

Die unruhig gewordene Menge verteilte ſich 
darauf in 2 Geuppen, von denen die eine in die 
Ordynacka-Straße, die andere in die Kopernig- Straße 
einbog. Die eine Gruppe fang die „Internationale“, 
Die herbeigerufene berittene Polizei drängte mit 
flacher Klinge die Menge nach dem Nowy-Swiat 
zurück. Gegen Mittag hereſchte bereits Ruhe. 

Gleichzeitig fand im Lokale der M. P. K. eine 
Delegiertentagung der Dombſei- Bryl-Geuppe ſtatt. 
Die ſich hier eingeſchlichenen Anhänger der Piajten- 
und der Olongruppe versuchten die Verhandlungen 
zu ſtören, doch wurden fie aus dem Saale gewieſen. 
Auf der Straße wollten fie ſich mit einer Gruppe 
Studenten vereinigen, um die Tagung erneut zu 
ftören. Herbeigeeilte Polizei jedoch zerſprengte die 


Demonſtranten. ’ 
Der Reaktion ſcheint „Die Wahrheit über 


Sſowjetrußlang“ überflüſſig zu fein. 


N * 

Das Reglerungskommiſſariat bat! befannfma- 
chen laſſen, daß es Abg. Bryl die Genehmigung zur 
Abhaltung der Derſammlung erteilt hat. Nur die 
Sirbusdirebtion hat unter dem Drucke der Gegner 
ben ae die Abhaltung der Derſammlung nicht 
geſtattet. 0 


In Genf noch keine Beilegung 
der Kriſe. 


Die Vollverſammlung auf morgen verſchoben. 


Die Verhandlungen zwiſchen den Delegier⸗ 
ten dauern an. Die ſchwediſche, ſpaniſche und 
braſilianiſche Delegationen warten die Weiſun⸗ 
gen ihrer Regierungen ab. Die für heute an⸗ 
geſetzte Plenarſitzung findet nicht ſtatt und 
wurde auf morgen vertagt. Geſprochen wird 
über die Schaffung eines neuen nichtſtändigen 
Sitzes im Rat oder die Dimiſſion eines gegen⸗ 
wodurch Neuwahlen 
itatifinden werden, die eine Befriedigung 
Polens bringen würden. 

Spät abends wurde die Nachricht verbrei⸗ 
tet, daß Schwedens Miniſter Unden die Wei⸗ 
ſung erhalten habe, den Sitz im Rat niederzule⸗ 
gen. Auch ſoll Beneſch dazu entſchloſſen ſein, 
jo daß die Wahl von zwei Vertretern vor⸗ 
genommen werden würde. 

In einer Geheimſitzung erklärte der Bra⸗ 
ſilianer, daß er von ſeiner Regierung die Wei⸗ 
fung erhalten habe, gegen Deutſchlands Auf⸗ 
nahme zu ſtimmen, wenn nicht auch Braſilien 
gleichzeitig einen Natsſitz erhalten würde. 

Gleich darauf fanden Beratungen des Rates 
ſtatt, im Verlauf deren der Braſilianer einen 
Rückzieher antreten mußte. Er hat ſich bereits 
an ſeine Regierung um neue Inſtruktionen ge⸗ 
wandt. Verzichten ſollen Beneſch und Unden. 


Für Beneſch ſoll Ninczicz gewählt werden, für 


Unden nach einer Verſion ein polniſcher, nach 
einer anderen ein holländiſcher Vertreter. 


Wich neue Lofer für dein Blatt! 


* 
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Am Sonntag fanden in Berlin den ganzen Tag 
hindurch Demonſtrationen der Sozialiſten, Kommuniſten 
und Reichsbannerleute gegen die Fürſtenabfindung Hal 


ſtimmungsbegehren unterzeichnet. 
* 


Mätreßchens Frühlings lied. 


(RNach einer alten Weiſe zur Zupfgeige zu fingen.) 


lauer „Volkswacht“ am Sonntag nachstehendes 
Wiegenlied: 

Ich war einft ein Mätreßchen, 

Trank ſtets aus goldenen Täßchen. 

Mein Freund war Herzog von Geblüt: 

Wir trieben auf Schloß Solitid — 

Fern von dem Untertanenpad — 

Manch Füßen, neck'ſchen Schabernack. 

Mein Glück zerbrach wie Glas — 

Ich bitt' euch: ſchenkt mir was! — — 


Im Jahre 14 ging es los: 

„Schuß gegen Schuß und Stoß um Stoß.“ 
Mein Schnucki zog zur Statt der Wal 
Stolz als Etappengeneral, 

Diewell fein Kändchen Hunger litt, 

Bekam er den Pour le merite. 

Mein Glück zerbrach wie Glas — 

Ich bitt“ euch: ſchenkt mir was! 


Der deutfhe Pöbel wußte nicht, 

Daß Hungern erſte Bürgerpflicht. 

Wie ſchnell ſchwand Fürftenglanz und glück! 
Ach, Deutſchland wurde Republik. 

Nun teinken wir Mätreßchen 


Doch neuen Frühling fühl ih nah'n! 
Noch lebt der alte Untertan: 

Der deutſche Richter, ſtolz und frei, 
Iſt wieder Herzogs Hoflakai 

Und ſchenkt den edlen Prinzen 
Schloß, Wald und fette Zinſen. 
Dielleiht bekomm am Ende 

Auch ich vom Staat 'ne Rente, 


Und hab ich einft ein Töchterlein, 

Dann fing’ ich ihm dies Eledchen fein: 

„Mein Kind, werd’ ein Mätreßchen 

Und trink aus goldnen Täßchen! 

Und liebe auf Schloß Solltild 

Den Herzogsſohn vom Blaugeblät! 

Der deutſche Spießer zahlt fo gern 

Ihr Liebesſpiel den hohen Herrn. 

Eiapopela, fdlafl 

Der deutſche Michel bleibt ein Schaf.“ 
G. R. Cand man. 


Der „Kurjer Poranny“ meldet, daß ein italle 
niſches Konſortium von Kapitaliſten, das die Annähe' 
rung Italiens an Sſowjetrußland zum Ziel hat, M 
Projett des Baus einer Bahnlinie ausgearbeitet hal, 
die Italien. Südſlawien und Rumänien mit Südruß 
land (Odeſſa) verbinden würde. Die Ruſſiſche A. 
gierung hat das Projekt zwar beſtätigt, jedoch volle 
die Regelung der politiſchen und wirtſchaftlichen 1 
ziehungen zwiſchen Sſowjetrußland und Rumäne 
gefordert. 0 


Die rumäniſche Wahlreform - 


auf die große Erregung, die ſi 


ſitions parteien zu einer gemeinſamen Prüfung 9 
Mahlgeſetzentwurfes eingeladen. Dieſer Einladung 
haben die Bauernparfei und die Nationalpartei 


die Partei, die 35 Prozent der abgegebenen Sim 
men auf ſich vereinigt, 50 Prozent der Abgeordneten, 


ſitze erhalken. Die übrigen 50 Prozent ſollten unter 


den Parteien im Verhältnis der auf fie entfallene“ 
Stimmen aufgeteilt werden, alſo auch auf die Mehr 
beifsparfei, jo daß die Partei, die an ſich in die 
Minderheit iſt, im Parlament doch eine abſoll 
Mehrheit erreichen ſoll. 


Oppoſition fertig werden. 4 
Der Termin der Erlöſchung der Abgeordneten 
mandate wurde auf den 27. März feſtgeſetzt. 


Japan europäiſiert ſich. 
Schlägereien im japaniſchen Parlament. 2 
In der letzten Sitzung des ſapaniſchen Parld 
ments bam es zu ſtürmiſchen Szenen. n 
entſpann ſich eine allgemeine Schlägerei Zwiſche 
Anhängern der Regierung und der Oppoſition. 2 


der Krawalle war eine Debatte in der man 15 
gegenſeitig Beteiligung an politiſchen Sbandalaffãr 
zum Vorwurf machte. 


Gegen die Zürftenabfindung | 


2 


In Berlin allein haben 1099 000 Perſonen das „ 


Anläßlich des Volksbegehrens in Deutſch⸗ 
land (Fürſtenabfindung) veroffentlicht die Bre“ 


Nicht mehr aus goloͤnen Täßchen. ' 


Italien und Sſowjetrußland ⸗ | 


Aus Bukareſt wied gemeldet: Mit Küchſcht 
ch der Oppoſſion 
wegen des neuen Wahlgeſetzentwurfes bemächtiaf hat, 
und um dem gegen dieſes Geſetz angekündigten Kamp 
die Schärfe zu nehmen, hat die Regierung die Oppo 


So 1 
geleiſtet. Mach dem neuen Wahlreformentwurf of f 5 


Auf dieſe Weiſe wollen die Rumänen mit de? 


Polizei mußte die Kämpfenden trennen. Die Arſoctg 
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dung. Damoklesſchwert über 
zanzen a Muſſolini. 

ange Sein Sekretär mit vielen Dokumenten ins 
1 das Ab. Ausland geflüchtet. 


Der „Corriere degli Italiani“ erfährt aus Rom, 
a der gleich dem ehemaligen Preſſechef Ceſore 
Aoſſi ine Ausland geflüchtete ehemalige Sepretär 
Muſſolinjs, Fasciolo, ſechsundfünfzig eigenhändig von 
“olini geſchriebene Dokumente mitgenommen hat. 
Noſſi und Fasciolo haben bereits miteinander Füh 
ung genommen. Die Seitungen haben die Meiſung 
erhalten, ſich nicht mit der Flucht Koſſis zu befaſſen, 
nur die offiziellen Notizen darüber dürfen wieder⸗ 
gegeben werden. Noſſi war ſeit feiner Entlaſſung 
dus dem Gefängnis ſorgfältiger polizeilicher Bewachung 
unlerſtellt und feine Flucht hatte daher die Einleitung 
Hur ſtrengen Unterjuchung zur Folge, um Pflicht 
berſäumniſſe der Aeberwachungsbeamken feſt zustellen. 
1 — 


Lokales. 


Eine große Mieterverſammlung. 


Am Sonntag fand im überfüllten Saale der Phil⸗ 
. unter Vorſitz des Herrn Bazylinſti eine 
leterverſammlung ſtatt. Der Präſes des Mieterver⸗ 
eus „Lokator“, Dr. Mierzynſki, erwähnte, daß der 
6 . bereits ſein 10 jähriges Beſtehen feiert. 
Von den gehaltenen Referaten iſt das von Abg. 
Hadzian zu erwähnen. Der Referent betonte, daß die 
lehrheit des Seim und Senat eine Reaktion bildet, 
le alle Forderungen der Arbeitenden, alſo auch der 
ieter, rundweg ablehnen. So gelang es nur mit 
a er Mühe, 50 Millionen Zl. zum Weiterbau der 
Ütgefangenen Häuſer zu bekommen. Die weniger Be⸗ 
Mittelten find nicht imſtande, die ſtets wachſende Miete 
Aßuteiben. Zwar ſieht das Mieterſchutzgeſetz ein zeit⸗ 
weiliges Aufhalten des Mietszinſes von 3 Zimmer⸗ 
Vohnungen vor, doch wurde dieſer Abſchnitt durch die 
Anernpartei abgeändert, ſo daß dieſe Vergünſtigung 
Nr für Einzimmerwohnungen gilt. 

Herr Rodlinſki aus Warſchau kritiſiert in ſcharfen 
Feen die Vorſchriften des Mieterſchutzgeſetzes und 
feilt feſt, daß das Geſetz jo abgefaßt worden iſt, daß 
man es leicht umgehen kann. Als Beiſpiel führt er 
an, daß obzwar das Geſetz die Ueberſen dung des 
Netszinfes durch die Poſt erlaubt, ſo nehmen die 

auswirte das Geld abſichtlich nicht ab, um dann den 
Mieter wegen Nichtbezahlung des Mietszinſes im Ge⸗ 
dicht anklagen und ſeine Exmittierung fordern zu können. 

Sum Sal) wurden folgende Reſolutionen gefaßt: 

e Wohnungsangelegenheit muß in den Be⸗ 
eich ya öffentlichen Geſetze geſtellt werden. 
% 2. Es iſt Pflicht der Klaſſenverbands vertreter, die 
ohnungsangelegenheiten von dem Geſichtspunkte des 
4 edürfniſſes der Arbeitenden zu behandeln. Die Mie- 
= müſſen bei jeglichen kommunalen und politiſchen 
1155 8 ihren Vertretern in der Selbſtverwaltung 
und im Sejm die energiſche Unterſtützung der Woh⸗ 
ee elenden in der oben erwähnten Richtung 
de 3. Aus den Einnahmen von den Wohnungs⸗ 
uern können zum Bau von Wohnhäuſern die Mieter: 
dereine und nicht nur die privaten Unternehmen ſchöpfen. 
1 4. Der Mietszins in den neuen Häuſern muß in- 
pern den breiten Maſſen der Arbeitenden zugänglich 
ein, als die Baukre dite zinslos ſein werden. 
| 5. Die Mietserhöhung muß für die Zeit der herr⸗ 
chenden wirtſchaftlichen Kriſis für 3 Zimmer⸗Wohnun⸗ 
en einſchließlich Küche aufgehalten werden. 
arb 6, Die Ermiffionen von Arbeitsloſen und Halb: 
f ebenen muß auf mindeſtens ein Jahr aufgehalten 
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Fi} 7. Unbedingt nötig iſt der Bau von Baracken für 

ie Exmittierten. 

I Alle Refolutionen wurden von den Anweſenden 
enen angenommen. Sie werden den maßgebenden 

egierungsſtellen überſandt werden. 


Die Tabakmonopolaffäre. 


yrdnetel 6. Verhandlungstag. 
en un ; Trotz des Sonntags wurden die Verhandlungen 
fallend ortgeſetzt. Der Nachtwächter der Tabakfabrik, Nowicki, 
2 Mehl 5 aus, daß eines abends um 11 Uhr Kolda, Ziom⸗ 
in der ek und Krupſti mit einer Droſchke nach der Fabrik ge⸗ 
abſolule fahren kamen, auf welche ſie dann einige ſchwere Koffer 
er m ſchleppten. Während bieſes Vorganges mußte ſich No⸗ 
mit den 80 auf Befehl Koldas in ein benachbartes Zimmer 
19 egeben. 
rönefen“ Zeuge Kopec, Oberwachtmeiſter der politiſchen 
5 . Tolizes erklärte, daß eines Tages die Arbeiterin der 
N abakfabrit, Kſawera Sobczynſka, ſich im Polizeiamt 
90 gemeldet habe, wo ſie erklärte, aus der Fabrik entlaſſen 
x agent zu ſein, da fie den Schmuggler Krupjfi bei der 
ent. ehörde angezeigt habe. 
Parla- 0 Zeugin Bipiak, die Köchin im Monopol it, ſagte 
n. us, beobachtet zu haben, wie alle Angeklagten mit 
zwiſchen Nusnahme Dir. Wronfas ganz öffentlich Tabak aus der 
n. Die abrik getragen haben. 
Arſache Di Zeuge Piekielny ſagte aus, daß der ſtellvertretende 
nan ſich a von jedem ftiſch eingetroffenen Tabatttansport 
laffären Kilo als N genommen habe. 


22 e on 


Clou der Saiſon! 


Die Verrufenen 


(Der fünfte Stand) 
10 Akte nach Erlebniſſen von Meiſter Heinrich Zille — 
Der Film ging gleichzeitig 
1531 


nächſte Premiere der „Reduta“, 
in 59 Berliner Kinos. 


Arbeiten der Tramwaygeſellſchaft. Die 
Direktion der elektriſchen Straßenbahn beginnt mit den 
Saiſonarbeiten, d. h. mit den Aus beſſerungen der 
Schienen, Kabeln uſw. k 

Streik der Drucker in 15 Fabriken. Die 
Handdrucker der Textilfabriken wandten ſich durch Ber: 
mittlung des Klaſſenverban des on die In duſtriellen, 
um Erhöhung der Lohnſätze auf die Norm, wie ſie im 
Jahre 1923 beſtanden haben. Da aber die Fabrikanten 
darauf nicht eingehen wollten, wandte ſich der Klaſſen⸗ 
verband an den Arbeitsinſpektor mit der Bitte um In⸗ 
tervention. Da auch dieſes nicht half, beſchloſſen die 
Handdrucker von 15 Fabriken vom 15. I. M. an in den 
Streik zu treten. (b) 

Aufnahme der Kanaliſationsarbeiten. Der 
Abteilungschef bei der Wojewodſchaft, Wojciechowſti, 
wandte ſich geſtern an den Klaſſen verband in Angele⸗ 
genheit einer Beſchleunigung der Regiſtrierung von Ka⸗ 
naliſationsarbeiten. Wie wir erfahren, ſind die Vor⸗ 
arbeiten bereits beendet, und noch in der laufenden 
Woche werden die eigentlichen Arbeiten aufgenommen. 
Natürlich hängt das von den Witterungsverhältniſſen 
ab. Die ganze Aktion wird von der Wojewodſchaft 
geführt werden, damit die vorjährigen Experimente ſich 
nicht wiederholen. Die Verbände regiſtrieren die Ar⸗ 
beiter auf Grund der vom Hilfsbüro ausgeſtellten Le⸗ 
gitimationen oder Büchlein des Arbeitsamtes. (b) 

Berſammlung der Arbeitsloſen des Chriſt⸗ 
lichen Commisvereins. Uns wird geſchrieben: 
Heute, Dienstag findet im Vereinslokale um 4 Uhr 
nachm. eine Berjammlung der arbeitslojen Mitglieder 
des Vereins zwecks Bildung einer Arbeitsloſenſektion 
ſtatt. Alle arbeitsloſen Mitglieder werden daher in 
Anbetracht der Wichtigkeit der Verſammlung erſucht, 
recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 

Die Schuhmacher verlangen eine Aufbeſ⸗ 
ſerungs des Lohnes. Am Sonntag fand eine Ver⸗ 
ſammlung der Schuhmacher ſtatt. Hier wurde die 
wirtſchaftliche Lage beſprochen, wobei erwähnt wurde, 
daß die Löhne der Schuhmacher für die Dauer der 
kritiſchen Zeit um 30% —40% herabgeſetzt wurden, 
gegenwärtig aber, wo die Situation ſich beſſert, müſſe 
die Erhöhung der Löhne erfolgen. Die Verſammelten 
ala eine Forderung an die Umerte up zu 
richten ö 

Beendigung der Bahnlinie Zgierz—Widzew 
noch in dieſem Jahre. Das Eiſenbahnminiſterium 
beabſichtigt, noch in dieſem Jahre die Bahnlinie Zgierz 
— Widzew fertigzuſtellen, wodurch eine direkte Bahn: 
verbindung unſerer Sadt mit Kutno möglich ſein wird. 

Einberufung des Jahrganges 1905. 
Aushebungsarbeiten des Jahrganges 1905 ſind bereits 
im Gange und werden von den einzelnen Kommiſſariaten 
im Einvernehmen mit der Ergänzungskommiſſion geführt. 

Ein Feuerwehrmann⸗Jubiläum. Am heutigen 
Tage begeht Herr Julius Jung als Steiger des 
2. Zuges der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr ſein 30jähri⸗ 
ges Jubiläum der aktiven Zugehörigkeit zur Wehr. 
Auch wir entbieten dem tapferen Mitbürger unſere 
Glückwünſche. 

Eine vorſintflutliche Steuer des Lodzer 
Kreisſeimiks. Der Lodzer Kreis ſejmit braucht viel 
Geld. Darum beſchloß er eine Schlagbaumſteuer einzu⸗ 
führen. Das iſt zwar eine ſichere Einnahmequelle, doch 
mutet ſie ſehr mittelalterlich an. Der letzteren Meinung 
iſt auch der Lodzer Magiſtrat und der Woje wodſchafts⸗ 
rat. Der Magiſtrat hat deshalb an die Auſſichts behörde 
einen Proteſt gegen die Einführung dieſer Art Steuern 
eingereicht. Er ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß die 
Einführung der Schlagbaumſteuer gegen die Lebens in⸗ 
tereſſen der Stadt verſtößt, da ſie die Zufuhr von außen 
hin dert. Die Hemmung der Zufuhr iſt unbedingt 
ſchädlich für die Verproviantierung der Stadt durch die 
Landwirte aus der Lodzer Umgebung. Ein Beſteuern 
der Landleute bei der Einfahrt nach Lodz muß unbedingt 
eine Verteuerung der Lebensmittel erſten Bedarfs 
nach ſich ziehen und mit Rückſicht auf die Arbeitsloſig⸗ 
keit in Lodz muß ganz energiſch gegen eine ſolche 
Steuer proteſtiert werden. Wir hoffen, daß der Proteſt 
des Lodzer Magiſtrats die erhoffte Wirkung ausüben 
und Lodz von der mittelalterlichen Blockade durch 
den Kress eimit befreit wird. 

Entlaſſung des Unterkommiſſars Rozumffi. 
Der Unterfommillar Rozumſki, der auch in der Inter⸗ 
pellation des Sejmabg. Zerbe erwähnt wurde, iſt, wie 
die „Gazeta Administracji Policji“ meldet, laut Befehl 
vom 21.1. M. auf Grund des Art. 21 (Entlaſſung 
von Polizeifunktionen für Trinken, Streitſucht uſw.) 
entlafjen worden. 

Das Regierungskommiſſariat teilt mit, daß Ro⸗ 
zumſti wegen feiner unglücklichen Autofahrt vorüber⸗ 
gehend ſeine Amtsfunktionen nicht ausübt. 

Dieſe Behauptung ſcheint nicht ganz ſtichhaltig 
zu ſein, denn die vorgenannte Be ſtellt etwas an⸗ 
deres feſt. 5 


Die 


3 


Brände. Am Sonntag, 11 Uhr vormittags, wurde 
der 2. Zug nach dem Hauſe Kilinſtiego 156 alarmiert. 
Es brannte die Decke einer Wohnung im 1. Stock. 
Nach einſtündiger Arbeit konnte das Feuer gelöſcht 
werden. — Geſtern brach im Hauſe Zakontna 66, im 
Treppenflur, Feuer aus. Der 2. Zug der Freiwilligen 
Feuerwehr löſchte nach 20 minutiger Arbeit den Brand. 

Durch unvorſichtigen Umgang mit einer bren⸗ 
nenden Zigarette brach in der Scheune des in Sladköw, 
Gem. Jaſtköw wohnenden Jan Budſki Feuer aus, 
wobei die Scheune, der Stall mit dem toten Inventar 
eingeäſchert wurden. Der Schaden beträgt 1700 Zl. 

Die Selbſtmordepidemie. Der in der Kon⸗ 
ſtantinowfkaſtr. 27 wohnhafte Leo Liebich erhängte ſich 
in ſeiner Wohnung. Das Motiv der Verzweiflungs⸗ 
tat iſt unbekannt. — Das Dienſtmädchen Marianna 
Stanislawfka, Nowomiejſkaſtr. 5, trank in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht eine große Menge Brennſpiritus und 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Joſephs⸗ 
Spital gebracht. (f) 

Verſuchte Beſtechung. Der Poliziſt des 
7. Kommiſſariats Jan Brzechalſki wollte gegen den 
Ladeninhaber Eiſech Benzion in der Zielonaſtr. 1 ein 
Protokoll aufnehmen, da ſein Laden noch nach der 
geſetzlichen Zeit geöffnet war. Benzion bot dem Po⸗ 
liziſten 2 Päckchen Tabak, als Beſtechung an. Der 
Poliziſt zeigte jedoch Benzion an, weswegen er zur 
EN gezogen wird. 00 


Kurze Nachrichten. 


Eine kommuniſtiſche Druckerei wurde in 
Warſchau in der Tlumackie 4 aufgedeckt. Ein großer 
Teil der Druckſachen, die in großer Zahl hergeſtellt ſein 
ſollen, befanden ſich bei Jakob Sachs, Nalewki 16. Ver⸗ 
haftet wurden 50 Perſonen. 

Der polniſch⸗ litauiſche Konflikt beigelegt? 
Die polniſche Delegation in Genf erhielt von Scialoja, 
dem Vorſitzenden der vorherigen Seſſion des Völker⸗ 
bundes eine Note, in der der Vorſitzende mitteilt, daß 
der Rat des Völkerbundes den polniſch⸗litauiſchen Streit 
als beendet anſieht. Damit iſt der ganze Streit als 
erledigt zu betrachten. 

Jehrenbachs Zuſtand hoffnungslos. Im 
Befinden des ehemaligen Reichskanzlers Fehrenbach iſt eine 
weitere Verſchlechterung eingetreten. Der Patient nimmt 
keine Nahrung mehr zu ſich. Der Kräfteverfall hat in 
bedenklichem Maße zugenommen. 

Die Konferenz der Arbeitsminiſter wurde 
geſtern in London eröffnet. An derſelben nehmen Eng⸗ 
land, Deutſchland, Frankreich, Belgien und Italien teil. 

Rumäniſche Freiheit. Mit den Anordnungen 
der Behörden in Bukareſt unzufrieden, find die Studenten 
der dortigen Univerſität in den Schulſtreik getreten. Als 
Antwort ließ die Regierung bekannt machen, daß die 
Untverfität geſchloſſen wird. (Bat) 

Die deutſche Einwanderung nach Amerika. 
Für das am 30 Juni endigende Berſchtsjahr über die 
Einwanderung nach Amerika ſteht Deutſchland mit 35 402 
Einwanderern an der Spitze. Die Zulaſſungsquote für 
Deutichland beträgt 51 227, 

Die Partitur der „Nachtigall“ geſtohlen. 
Im Probeſaal der Mafländer Scala wurde die Partitur 
der Oper „Die Nachtigall“ von Stratinſki geſtohlen. Dieſer 
ſonderbare Diebſtahl erregt lebhaftes Aufſehen. 

Flugzeuge gegen den Alkoholſchmuggel. 
Die amerikaniſchen Prohibitionsbehörden haben beſchleſſen, 
die Küſtenwachſflotte mit fünfzig Flugzeugen zur Ueber⸗ 
wachung der Schmuggelſchiffe auszurüſten. 

Ein Drittel der Meuſchheit — Chineſen. 
Wie die Agentur Indo⸗Pacſpie aus Tokio meldet, hat bie 
chineſiſche Volkszählung ergeben, daß China 636 095 000 
Einwohner hat. Ueber ein Drittel der Menſchheit ſpricht 
alſo chineſiſch, 

Selbſtmord Karl Haus. 


. nn a 


In Trivoli bei Rom 


hatte ſich am 6. Februar dieſes Jahres ein unbekannter, 


etwa 45 Jahre alter Mann erſchoſſen. Vor feiner Beſtat⸗ 
tung hatte man von der Leiche Fingerabdrücke genommen 
und an die Polizeldirektionen verſandt, ſo auch nach Wien. 
Hier wurde nun im Erkennungs dlenſt jetzt feſtgeſtellt. daß 
der Selbſtmörder der frühere Profeſſor des römiſchen Rechts 
an der George Wafhingion-Univerfität, Rechtsan walt Karl 
Hau war. 

Todesſprung vom Eifelturm. Nach einer 
Meldung aus Paris hat ſich ein unbekannter junger Mann 
von der erſten Plattform des Eifelturms in die Tiefe 
geſtürzt. Er ſtarb auf dem Transport zum Krankenhaus. 
Weder Ausweispapiere noch Geld wurden in ſeiner Klei ⸗ 
dung gefunden. 

Eine Hunde⸗Kundgebung. Eine Kundgebung 
für deutſche Schäferhunde veranſtaltete kürzlich in Berlin 
der in Deutſchland insgeſamt 35 000 Mitglieder umfaſſende 

„Verein für deutſche Schäferhunde“. An dem Demonſtra⸗ 
tionszug beteiligten ſich zirka 600 roſſeſtämmige Zucht- und 
Gebrauchshunde. Außerdem wurden Kriminalhunde gezeigt, 
die ihre Leiſtung im „Kampf mit Verbrechern“, 
ſpüren uſw. vorführten, 


— 


Schreckliche Eiſenbahnkataſtrophe. 
Bei San Joſe (Coſtarica) erfolgte eine ſchreckliche 
Eiſenbahnkataſtrophe. Ein Eiſenbahnzug mit Ausflüglern 
ift entgleiſt, wobei 178 Perfonen t und 75 ver⸗ 
wundet wurden, 


Auf⸗ | 


ET 


Ein Dampir. 


Als Vampirismus wird von der Wiſſenſchaft das 
Treiben des dreiundzwanzigjährigen Arbeiters Erich 
Fuſſan angeſprochen, das für ihn die ſchwere Anklage 
des Mordverſuches und des Sittlichkeitsver⸗ 
brechens an einem vierjährigen Mädchen zur Folge 
hatte und vor dem Berliner Schwurgericht zum Gegen⸗ 
ſtand einer lebhaften Erörterung zwiſchen drei medizi⸗ 
niſchen Sachverſtändigen wurde. Die der Anklage zu⸗ 
grunde liegende Tat wurde dadurch bekannt, daß der 
Täter ſelbſt voller Angſt zur Polizei lief, wo er angab, 
er habe ein Kind in die Schonung bei Köpenick gelockt 
und gewürgt. Einen Luſtmord vermutend, ſuchte die 
Kriminalpolizei mit dem Feſtgenommenen die ganze 
Gegend ab, fand aber keine Spur eines Opfers. Das 
vierjährige Kind, das tatſächlich gewürgt und von dem 
Augeklagten ſchließlich aus Schreck liegen gelaſſen wor⸗ 
den war, hatte, als es wieder zu fich gekommen war, 
den Weg nach Hauſe gefunden, der Mutter aber nichts 
gejagt, da es wohl kein Verſtändnis für das hatte, was 
ihm paſſiert war. 

Der Angeklagte ſprach ſich bei ſeiner Vernehmung 
über ſeine eigenartige Veranlagung aus. Durch eine 
Dame vom Kurfürſtendamm, die ihn in ihre Wohnung 
gelockt hatte, ſeien in ihm ſadiſtiſche Triebe er⸗ 
weckt worden. So bringe er ſich und anderen Meſſer⸗ 
ſchnitte bei und ſauge das Blut aus der Wunde. 
Auch dem Kinde habe er aus demſelben Triebe einen 
Schnitt machen wollen. Das Schreien des Kindes habe 
ihn daran gehindert und, um weiteres Schreien 

zu verhindern, habe er es dann gewürgt. Im 
Gefängnis hat ſich der Angeklagte ſelbſt etwa 40 
Schnittwunden zugefügt. 

Von den Sachverſtändigen wurde übereinſtimmend 
eine krankhafte Geiltesftörung angenommen. Der 
Staatsanwalt hielt trotzdem ſeine Anklage aufrecht und 
beantragte fünf Jahre Zuchthaus. Das Schwurgericht 
verurteilte den Angeklagten nur wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 
drei Jahren und drei Monaten Gefängnis ſowie drei 
Jahren Ehrverluſt. 


Die gepfändeten wilden Tiere. 


Bei dem Fakir und Hypnotiſeur To Rhama 
in Berlin (der auch in Lodz nicht unbebannt ifl), er⸗ 
ſchien im Sirbus ein Gerichtevollzieher und wollte bei 
ihm eine AusgeBlagfe Forderung von 7000 Mark, 
die Hagenbeck in Hamburg an ihn hatte, eintreiben. 

a To Rhama nicht zahlen konnte, mußte der Ge- 
richtsvollzieher zur Pfändung fchreifen. Ea fand aber 
Beine anderen Wertobiekte als die wilden Tiere, mit 


Operette in 3 Akten von J. Bramer und A. Grünwald. 


Soliſten: Ruth Rene, Julius Kerger, Mimi Anders, Max Anweiler, Ehe⸗ 
paar Zerbe, A. Heine ete. 
Neue Dekorationen und Koſtüme. 
Tänze: Ballettmeiſter Majewfki. 
Geſamte künſtleriſche Leitung und Einſtu⸗ 
dierung: Kapellmeiſter Joſef Stabernak. 
Karten⸗Vorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtr. 157. 


36 Mann Orcheſter. 40 Perſonen Chor. 


Lichtbildergottesdienſt. 


Mittwoch, den 17. a abends 8 Uhr, findet 
im St. Matthälſaal der 2. Lichtbilder - Palſionsgottes⸗ 
dienſt ſtatt, zu welchem die lieben Glaubensgenoſſen 
herzlich eingeladen werden. Das freiwillige Opfer ift 
für den Weiterbau der St. Matthälbirche beftimmt. 

. Paſtor J. Dietrich. 


Scheidung 


droht demjenigen, der ſich nicht überzeugt, 
daß man am billigſten und beſten Metall⸗ 
bettſtellen, Polſtermatratzen und Kinder⸗ 

ſportwagen in der Firma 1529 


„Dobropol“ 


Lodz, Petrikauer 73, im Hofe, kauft. 
5 [=] 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikaner Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


— - — — vL— — — —— ͤ —j— —— 


) Novitäten⸗ Abend. 


Sonntag, den 21. März, abends 7½ Uhr, im Saale des Männer⸗ 
Geſangvereins, Petrikauerſtr. 243: 


„Gräfin Mariza“ 


HEILANSTALT 


von Spezialärzten für ambulante Kranke 


Petrikauerstr. 137. Tel. 30.00. 


Or. Schicht 
De. Weinberg 
Dr. Kamelhar 2, 7.8, Stg. 121.50 


Dr. Eliasberg 


Dr. Lange 

Dr. Koſenblit 
De. Lewitter 
Dr. Dellenderg 


Dr. Rozaner 
Dr. Sommer 


Dr. Liberſbi 
Dr. Wolf. 5300 8 
Kino wnein Sennen % Augenkrankheiten 
Dr. Sie liwanowſs⸗ 
Dr Bemer 
ahn⸗ Iwanowſbiſ 2.8 Stg. 11.1 |Sahn- und Mund- 
te: Krenicbha 92, Stg. 10-1 höhlenbrankheiten 
5 uralt it taglich von 9—8. 50 Uhr abends und 
an Sonn» u. Feiertagen dis 2 Uhr geöffnet. Es werden 
ausgeführt: Operationen, Elektriſierung, Beſtrahlungen, 
Maffagen, Analyfen, Geburtshilfe Tag u. Nacht, Nacht⸗ 


dejouten, Haus olfiten, Beratungeftelle für mütter, Künſt⸗ 
liche Zähne, Kronen, Brücken aus Gold u. Platin. 1492 


Die Heilg 


Lod zer Dol dezoltung 


denen To hama feine Künſte vorfühete. So pfän- 
dete er dieſe. Er wird ihnen zwar nicht das be- 
kannte Stückchen Papier angeklebt haben; aber die 
Beſtien galten für gepfändet. Der Gerichts vollzieher 
ließ die Pfandobjekte auch an ihrem bisherigen Orte, 
da er für dieſe Beinen ſicheren Aufbewahrungsort 
zur Derfügung hatte. Da To hama aber ohne 
ſeine Tiere broflos geworden wäre, intervenierte er, 
daß man ihm die Tiere freigeben möge. Dies hatte 


auch Erfolg. Die Pfandobjekte wurden unter dieſen 
Amſtänden freigegeben und fo Bann To Rhama auch 
in anderen Städten ſeine Künſte zeigen. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 7.90 
13. März 15. März 
Belgien 35.50 35.81 
Holland 312.60 315.88 
London 37.95 38.36 
Neuyork 7.80 7.88 
Paris 28.37 28.73 
Prag 23.11 23.34 
Zürich 150.25 151.77 
Wien 109.95 111.07 
Italien 31.35 31.72 
Züricher Börje. 
13. März 15. März 
Warſchau 67,50 67.50 
Paris 18.85 18.87 
London 25.25,2 25.25, 
Neuyort 5. 19,8 5.19,½½ 
Belgien 23.67 23.55 
Itallen 20.85 20.85 
Berlin 1.28,7 1.23,7 
Wien 73.20 73.22 
Spanien 73.22 73.20 
Holland 208.12 208.10 
Kopenhagen 196.75 136,75 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 15. März wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 37 00 
Zürich 67.50 
Berlin 50.25—50 76 
Paris 9 
Riga 66 0 
Prag 422.50 
Wien, Schecks 86.20 — 86.70 
Banknoten 85.70—86.70 
Auszahlung auf Warſchau 50.9350 93 
Danzig 63.67-63.83 
Kattowitz 50.27 50.99 
oſen 50.57—50.83 
Auszahlung auf Warſchau 


Muſik von E. Kalman. 


1522 | um 


in „WULRKA“ 


mit zahnärztlichem Kabinett. 


3-5 
s—7, 


Chir urg. Kranbh. 
Innere Krankbh. 
Nervenkbranbheſten 


Sonnt. 10—11 


123, Sonntag 1-2 


11, 25 eto. 11.2 Kinder Krankheiten 


11.301, 67, Sta. I. Frauenttandheſten 
2.504,50, Sto. 1112| und Geburtshilfe 

1011, 3:5, Stg. 10:11) Haut-, Harn- und 

12:5, Sonntag 12,2 Geſchlechtsbranbh. 


2.5, 7.8.0 Hals, Maſen- und 
Sonntag 10-11 Ohrenkrankheiten 


Laboratorium 


Röntgen. 


Gebrauchte 


eutfehe Hozlalistiſche Arbelks⸗ partei 


d 
Ortsgruppe „Lodz-Süd“, Beoͤnarſta 


rr rere 


Die Parteigenoſſen u. Gönner der Partei find herzl. willkommen. 
Die Muſik liefert das eigene Orcheſter der Ortsgruppe unter 


Der Vorſtand der D. S. A. P., Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Achtung: Zufahrt mit der Straßenbahn Ur. 4 und 11. Zweite Halte⸗ 
Kelle hinter Beyers Ring. Eintritt: Freiwillige Spende. 


Eduard Kaiser 


Einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗ und vermögens⸗ 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirks ⸗ und Friebensgerſchte 
und fämtlihe adminiftriativen und Militär-Behörden ; ſchriſtlicher 
verkehr in EHefcheidungsangelegenheiten; Ueberſetzungen von jeglie 
cher Art Schriſtſtücken in Polnifh, Ruffifh, deutſch, Engliſch und 


Prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Krafte. 
Straßenbahn⸗Verbindung: Zinie Ar. 6 und Ar. 9. 


Schreibmaſchine 


ür 
Ga deulch) an Fanfen gefuäit. Ungehete | gefuc. nie Ar 
mit Preisangabe unter „L. B.“ erbeten, 1 


Ne. 69 


Deutsche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Achtung! Dramatiſche Sektion. 


Heute, dienstag, ö. 16. märz, s Uhr abends, findet Im Lokolk 
in der Zomenhof⸗ Straße 17 eine De tfammiu ng der Mitglieder FE 


der dramatifhen Sektion ſtatt. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird dringend gebeten. 2 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Bednarſka⸗Straße 10. 
Bi b Geſangſektion. 4 
5 Die Sänger werden darauf aufmerkſam gemacht, daß tie 
eſangſtunden in diefee Woche Dienstag, den 16. Marz, und Mitte” 
woch, den 17. März, pünktlich 7 Uhr abends Rattfinden. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſchelnen erſucht der Vorſtanb. 
* 


Sprechſtunden des Schriftführers Cäfar Schmidt in Kranken 
kaſſen-, Miets-, Arbeitslofenunterftüßungs- und ſämtlichen Parſel'“ 
angelegenheiten finden heufe, Dienstag, d. 16. März, von 4—6 hr 
nachmittags im eigenen Lokale, Bednarjtaftraße Nr. 10, att. 

Achtung! Bei der Oetegruppe Lodz Süd werden eile 
Jugendabteilung, dramatſſche und Mufitfettion gegründet. An- 
meldungen werden im Sekretariat an obigem Tage entgegen 
genommen. . Der Dorftand. 

Am Donnerstag, den 18. März 1926, um 8 Uhr abend 
findet die felerliche Eröffnung unſeres Lokals in der Bednarflallt- 
Nr. 19 ſtatt. 
eingeführte Gäfte, Mach Erſchöpfung des programme Tanz. 
zahleeihes und plnktlihes Erſcheinen wird dringend gebeitl" 

4 Der Vorſtand. 
0 “ 

Sonnabend, den 20. märz 1926, um 6 Uhr abende, findet 

im eigenen Lokale eine Mitglieder-Derfammlung ſtatt. Beim Elin 


gang find die Mitgliedstarten entl. Deklarationen vorzuzeſten 7 


Um zahleeiches und pfinktlihes Erfheinen bittet der Vorſtand, 

2 

Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Kuk. 
Druck: J. Baranowſtl, Lodz, petrikauerſtraße 109. 


Chriſtlicher 


Commisverein 
3. g. U., Aleſe Koscinszti 21. 


wu 


Theater⸗ 
aufführung. 


März: Wiederholung 


„Der Vater“ 


Trauerſpiel in 3 Akten von A. Strindberg. 


Beginn 8.30 Uhr abends. Kartenvorverkauf bei 
Herrn G. A. Reſtel, Petrikauer Straße 84 und im 2 
Vereinsſekretariat Aleje Kosciuszki 21. ji 


10 


Donnerstag, den 18. März 1926, um 8 Uhr abends, ver⸗ 
anftalten wir für unfere Mitglieder und eingeführte Bäfte die 


„Feierliche Lokaleröffnung“ 


Zu demſelben iſt 0 reichhaltiges Programm vorgeſehen. 


ach dem Programm Tanz. 


Leitung des Gen. Adolf Erhardt. 


1530 


Büro 


Radwanffa 35. 


Franzöſiſch; Schreibmaſchinenabſchriſten. 95 


- — 
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Zutritt haben nur Mitglieder und durch mitglied 1 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 69 


ei Polens. | 


5 ndet im Lokalt . 
f der mitglieder ai 


s ehe Amerika, du haſt es beſſer! 
4 Von Fred J. Eßlinger. 


Unſer in Sharon Pa. in Amerika anſäſſige 
Leſer, Herr Eßlinger, ſendet uns den nachſtehenden 
Beitrag über die amerikaniſchen Verhältniſſe: 


. Dieſer Stoßſeufzer des wirtſchaftlich darnieder⸗ 
liegenden Polens klang mir aus Ihrem Blatte 
entgegen und veranlaßte mich, Ihnen meine Ge⸗ 


straße 10. 


macht, daß de 
irg, und min- 
en. Um pünkt? ? 
r Vorſtand. 


idt in Kranlen⸗ 


lichen Pati dankengänge zukommen zu laſſen. 

ir. 10, ſtatt. Warum hat es Amerika beſſer?! 

werden 5 Ohne Zweifel iſt es das reichſte Land auf 
98 REN Leden, ein Land der 50ſtöckigen Wolkenkratzer, 
r Dorftandı ] ein Land, in dem jede ſechſte Perſon ein Auto 


in eigen nennt, in welchem jedes Haus mit 
Adewanne und Spülkloſett verſehen iſt, wo der 
Arbeiter vom Ertrage eines Arbeitstages drei 


8 Uhr abe 
r Bednarſlaſlk. 
urch Mitgllehtt 


ne Tanz. 
gend gebeitl« Tage zehren kann. | 
e Vorftand. Aber es ſind nicht die Reichtümer der Natur, 


abende, findet mie Kohle, Erze, Oel uſw., denen Amerika die 


t. Beim 5 Predominierende Stelle in der Weltwirtſchaft ver⸗ 
and, dankt, auch nicht die Tatſache, daß es hier die 
— hfrößten Betriebe und Maſchinen gibt, es find auch 
. Z. Ku. gicht die Profite aus den Tagen des Weltlrieges, 
e 109. Ändern es iſt das Leitmotiv der Induſtrie und 
7 des Handels der Staaten: Wohlſtand ver⸗ 
5 ARehrt ſich proportionell der Zahl 
er der davon Beglückten. Kein anderes 
rein Land und keine andere Nation hat ſich dieſes 
25111 21. Ritmotiv zu eigen gemacht. . 

— | Als Beiſpiel iſt der Lohn des Arbeiters — 
r⸗ N Veilung des Wohlſtandes. Die amerilkaniſchen 

5 Sctatiſtiken beweiſen, daß die Lohnerhöhung in 
ng. dauerndem Steigen begriffen iſt. Die Steigerung 
25 der Löhne iſt immer höher als die Erhöhung der 
Preiſe. Dies beſagt, daß die Kaufkraft ſtets 

ſtärter iſt. So iſt der Arbeitslohn durchſchnittlich 

Dollar täglich und entſpricht dieſes einer 100pro⸗ 

7 Bentigen Erhöhung der Vorkriegslöhne. Dagegen 
n BET And die Preiſe der Bedarfsartikel nur 60 bis 75 

I Prozent höher als in der Vorkriegszeit. 

— Die Kaufkraft des Arbeiters iſt durch⸗ 
— bhuatlich 30 Prozent höher als 1914. Natürlich 
8 verdankt der Arbeiter die Beſſerung feiner Lebens⸗ 

f ö weiſe nicht etwa menſchlichen Rührungen des Ka⸗ 

tfei | pitals — das wäre gelacht — nein, die Profit: 

ſucht iſt es, die ſchnöde! Je mehr Geld in die 
10 I Bände der Arbeiter kommt, deſto größer iſt die 
A Kaufſucht und Kaufkraft, deſto höher die Nach⸗ 
ver⸗ frage und darum mehr Arbeit, als Endreſultat 
e bie größerer Verdienſt des Kapitals. 

u Es würde keiner Gruppe von Kapitaliſten 
10 einfallen, dem Kongreß ein Geſetz vorzulegen, das 
chen. die Löhne ftabilifieren ſollte. Denn was wäre die 
115 13 N 
inter CR 2 

Das wandernde Licht. 
ud. 3 Von Auguſte Groner. 


2 (26. Fortjekung.) 
And deshalb wurde die Liebe, mit der fie ſtets um: 
Beben geweſen, noch inniger, noch zärtlicher. 
I dwenigen, die ihr nicht verwandten, mit denen fie noch zur 
fſammenkam, erſtreckte fi dieſe Steigerung der Herzlichkeit. 
I, Die Baronin, gequält von dem Gedanken, daß die 
Vorkommniſſe in ihrem Haufe felbftverftändli dazu beir 
getragen hatten, Tonis Ende zu beichlennigen, konnte ſich 
dicht genug darin tun, der Armen, die überdies immer ihr 
N Aibling geweſen, die letzten Tage zu erleichtern. Und Lena 
choß ſich ihr mit einem Eifer an, der vielleicht nicht nur 
dus ihrem im Grunde guten, aus ihrem jetzt überhaupt 
bewegten Herzen kam. 
Denn auch über dieſes hatte jene Stunde entſchleden, 
in welcher ſie zum erſtenmal mit Dr. Wehrmann zuſam⸗ 
mentraf. Auch fie hatte ſofort das Gefühl gehabt, „das 
lt der Menſch, der zu dir gehört,“ und eine ungeahnte 
Seligkeit war über fie gekommen. Aber fie war hochmültig 
wie ihr Vater, ihre fonit kühlen Sinne hatten es ihrem 
Boerſtande möglich gemacht, ein Programm für ihr Leben 
aufzuſtellen, dem fie bis ſetzt treu geblieben war. 
„»Die erſte Jugend in Freiheit genießen und ſich nicht 
flür die Zukunft binden, ehe man nicht genau wußte, was 
nach jeder Richtung din für einen paßte. Nur feine 
lentimentalen Dummheiten machen, die einem den Weg 
derlegen.“ i 5 
A Das war das Programm, an das ſich die Baroneſſe 
dis leg gehalten hatte. Bi ak N 
1 echsundzwanzig Jahre war ſie geworden, hatte nicht 
viel Mühe gehabt, ein paar Berliehtdeiten 9 80 
Itkeifen und in aller Stelenrude auf den Mann zu warten, 
* der ihr alles, was ihr einer Heirat wert ſchien, bleten 
. konnte. Sie hatte ein halbes Dutzend Hetratsanträge ab 
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Folge? Allgemeine Unzufciedenheit der Arbeiter 
und des Kapitals, weil als Folge dieſer Stabiliſa⸗ 


tion der Wohlſtand erſtarren würde. Es wäre 
gleichbedeutend mit Stagnation! | 
Es gibt kein von der Natur beſtimmtes 


Verhältnis zwiſchen Arbeitslohn und Preiſen. Um 
ſo lächerlicher wirkt der Verſuch einer Regierung, 
Preiſe als auch Löhne zu regulieren. Das Wirt⸗ 
ſchaftsleben wird beherrſcht vom Geſetz des Ange⸗ 
botes und der Nachfrage. 
Jedenfalls iſt das Leitmotiv Amerikas recht: 
„Der Wohlſtand vermehrt ſich proportionell der 
Zahl der davon Beglückten“. Nationen, die ihrem 
Arbeiter nur foviel zukommen laſſen, um fie vom 
baren Hungertode zu bewahren, ſehen ſich im 
Hintertreffen. Allen voraus iſt Onkel Sam, denn 
heute hat in ſeinem Reiche 20 Prozent der Bevöl⸗ 
kerung ein eigenes Auto, 45 Prozent der Bevöl⸗ 
kerung ein eigenes Haus; es gibt keine Wohnungs⸗ 
not, Schulen und Gymnafien find frei. 

Geld wird verdient, ausgegeben und — ge⸗ 
ſpart. Nur der geſparte Dollar zählt. Deswegen 


iſt der Betrag der Lebensverſicherung bis auf 
40 000 000 000 Dollar angeſchwollen. Gewiß, wo 
Sonne ſcheint, da iſt auch Schatten. Aber recht 
hat Jim Davis, Secretary of Labor (Arbeiter: 
ſekretär), der ſich vom Eiſenſchmelzer bis zum 
Kabinett des Präſidenten emporgearbeitet hat: 
Der amerikaniſche Arbeiter hat 
mehr Gold in ſeinem Munde, als 
der Arbeiter der 


europäiſche in 


Bank. 


Vorträge im Chr. Commisverein. Uns wird ge 
ſchrieben: Diefen Donnerstag, den 18. März, um 9 Uhr 
abends, wird unſer Mitglied Herr Gejmabgeordneter 
Artur Kronig einen ſehr inte reſſanten Vortrag über das 
Thema: „Die Kriſe Europas“ halten. Wir weiſen auf 
dieſen Vortrag in empfehlendem Sinne hin und bitten 
die Mitglieder, dieſen Vortrag, welcher gleichzeitig mit 
einer Diskaſſion verbunden fen wird, recht zahlreih zu 
beſuchen. Anſchließend an den Vortrag wird fodann 
eine „Joſephl - freier“ 
ſtatifinden. 5 g 
Vortrag von Wieniawa⸗Dlugeszowſti. Freitag, 
den 19. l. M., um 8 Uhr abends, wird der bekannte 
Publiziſt im Saale der Filbarmonie einen Vortrag äber 
das Thema: „Sıleg oder Frieden“ halten. 

Der Kirchengeſangverein „Aeol“ veranſtaltete am 
Sonntag in feinem Lokale Kilinflifte. 145 einen Famillen⸗ 
abend. Der Abend wurde nach Begrüßung der Gäfte fel- 
tens des Vorſtandes Herrn E. Kaiſer mit einem vom 
gemiſchten Chor unter der Leitung feines Dirigenten, des 
Cbormeiſters Herrn J. Matzke, vorgetragenen Liedes 


verbunden mit Freibier 


gelehnt, als ſie Dr. Wehrmann kennen lernte, ſeine Macht 
über fie und deren Süßigkeit empfand, und um ihres 
Programmes willen ſofort dagegen zu kämpfen begann. 
Denn dleſer arme, bürgerliche Arzt war ſelbſtverſtändlich 
kein Mann für fie. 

In ihrem Hochmut peinigte es ſie ſogar, daß es ihm 
gelang, ihre ganze Seele aufzuwühlen und ſelber volle 
Ruhe zu bewahren. 5 

Lena, die weder übermäßig eitel noch kokett war, 
hatte nämlich die Wirkung, die ihre Perſönlichkeit auf den 
Doktor hervorbrachte, tatſächlich nicht bemerkt. 

Und nun war Tag um Tag vergangen. Noch ein⸗ 
mal hatte fie den gesehen, der ihr ganzes Denken aus» 
füllte, noch tiefer fein Bild ſich in ihr Herz geſenkt. Mit 
aller Kraft kämpfte ſie gegen dieſe Liebe, und mußte ſich 
ſchließlich geſtehen, daß ſie Stunde für Stunde mit tieferer 
Sehnſucht an den einen dachte. 

Das ſchreckliche Ereignis, das ſich im Hauſe ihrer 
Eltern abgeſplelt, die überraſchenden Entdeckungen, die ge 
macht worden waren, berührten fie kzum, und dennoch war 
ie mit ihren Gedanken immer da draußen, wo ihre Ruhe, 
loſigkelt begonnen hatte. Die Verſchlimmerung in Tonis 
Zultand war ihr eine traurige und doch ſchmerzlich will ⸗ 
kommene Urſache, hinauszufahren. 2 

Wieder ſaß ſie jetzt bei der ſo Müden, nahm ihr 
foeben die Nadel aus der Hand, ſchob die ſamtene Dede 
auf die groze Platte des Arbelistiſches zurück und ſagte 
herzlich: N 12 
„Fräulein Tont, arbeiten Sie doch wenlgſtens nicht, 
wenn ich da bin. Sie wilfen, ich ſchäme mich nicht gern, 
und ich bin doch ſo faul.“ 

„Oh, Sie wollen mich nur zum Ausruhen zwingen,“ 
ſagte wehmütig lächelnd die Kranke. f 
„Wohl, weil ich fo gut bin? Hat man mir neulich 
nicht gerade hier alles Gute abgeſprochen?? 

„Mit Unrecht und ohne Ueberzengung.”. 

„Alſo hält man mich doch nicht für ganz ſchlecht? 
Der Herr Doktor —“ ö 8 
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ſtimmungs voll eingeleitet, worauf die reichhaltige und b 
gewählte Vortragsfolge in ſchöner Reihenfolge abwechſelie 
Außer den veiſchiedenen geſanglichen Darbietungen wurden 
auch verſchiedene Muſik und andere Vorträge geboten. So 


| wurden von den Damen Frl. L. Eckert und O. Rupper. 


mehrere Klavlervorträge vierhändig, von erſterer auch einzeln 
und von Herrn Effenberg einige Violinvorträge jo ſchön zu 
Gehör gebracht, daß die Vortragenden durch den anhalten⸗ 
den Beifall der Zuhörer zu mehreren Zugaben veranlaßt 
wurden. Beſonders reichen Beifall fanden die Geſangs⸗ 
vorträge des Fräulein Hamann und des Herrn Bräutigam, 
des Herrn Schink ſowie auch des Damenchors des feſtge⸗ 
benden Vereins. Den Abend hatte u. a, auch Herr Paſtor 
Doberſtein mit ſeinem Beſuch beehrt, der nach dem von 
Fräulein Olla Müller vorgetragenen Gedicht „Nicht Zeit“ 


eine eindrucksvolle Anſprache hielt, in der er auf den Nutzen 


und Zweck der vom Kirchengeſangverein „Aeol“ veranſtal⸗ 
teten Familſenabende im beſonderen und auf feine Ver⸗ 
dienſte um die Pflege des Kirchengeſanges im allgemeinen 
hinwies. Die Hauptnummer der Bortragsfolge bildete ſodann 
nach der Pauſe das äußerſt ſtimmungsvolle Singſpiel von 
Marcellus: „Als ich Abſchted nahm — als ich wieder kam“, 
das in feiner [hönen Handlung und Eigenart mit der 
reichen Auswahl der ſchönſten Wanderlieder und anderer 
deutſchen Volksweiſen einen tiefen Eindruck auf alle Zuhörer 
machte. Den Schluß der Vortragsfolge bildete das von 
den Damen Frl. Olla Heinrich und Olla Stappel vorge 
tragene Gelangsſzene „Die Sportteufelchen“, die fo großen 
Beifall fand, daß fie wiederholt werden mußte. Die Ber 
gleitung zu den einzelnen Geſangsvorträgen hatte Willy 
Matzke übernommen und in tadelloſer Weile ausgeführt. 
Die Veranſtalter und Beſucher des Abends dürften auf ihre 
Rechnung gekommen fein. 


Sport. 


Das 2. Treffen um den Pokal. 
W. K. S. — „Kraft“ 5:3 (4:0). 


Das Spiel eröffnet „Kraft“ mit einem ungewöhnlichen 
Auftakt. Bald aber bekommt die Militärmannſchaft den 
Ball in ihre Macht und beherrſcht bis zum Eintreten der 
Halbzeit das Spielfeld, Schon in der 7. Minute gewinnt 
Czernik den erſten Punkt für W. K. S. Die Militärmann⸗ 
ſchaft dringt ununterbrochen vor und trotz der verzweifelten 
Mühe der „Kraftler“, ganz beſonders des Torwächters, ge⸗ 
lingt es ihr drei weitere Punkte für ihre Farben zu errin ⸗ 
gen. Nach Wechſel der Spielhälften gelingt es „Kraft“ 
zeitweilig den Ball an fi zu reißen, ohne jedoch das 
5. Tor zu ihren Ungunften verhindern zu können. Zuletzt 
gleicht ſich das Spiel aus, und es ſcheint, als betäme 
„Rtaft“ Ellendogenfreiheit, doch war es bereits zu fpät, 
Herr Stenzel pfiff das Spiel ab. N 


8. Sp. ⸗ u. GB, A- 6. M. S. 322 (9:1). 


Die Hbffnungen, die man zu Beginn der Kampfſaiſon 
auf den Sport und Turnverein geſetzt hat, werden gering. 
Die Mannſchaft muß für Nachwuchs ſorgen, aber bald» 
möglichſt. Von feinen Spielern ſtehen vielleicht nur noch 
Franzmann ll, Sikula und Zgierfli auf der vollen Höhe. 
Die Uebrigen bilden nur noch etwas mehr als Durchſchnitt. 
G. M. S. ſplelte nicht ſchlecht, obwohl dieſes Spiel an das 
des Sport- und Turnvereins nicht heranreichte. Schiedsrichter 
war Herr Lange. 


Eine helle Röte flog über ihr Geſich 
druck von Aerger und Verlegenheit. 

„Franz denkt fehr gut von Ihnen,” ſagte Toni, „Er 
nimmt an, daß die Anſichten, die Sie äußerten, Ihnen nur 
fo angeflogen find, daß Ihr Herz aber davon nichts weiß. 
Auch die Liebe, die große, wunderherrliche Liebe, iſt die 
Folge einer Einwirkung von außen, und es entgeht ihr 
niemand, auch der Stolzeſte, der Stärkſte nicht.“ 

„Wie — wie kommen Sie auf die Liebe zu pre 
chen 7“ warf Lena virwirrt ein. 

Toni lächelte: „Es fiel mir eben ein, daß die Liebe 
ganz oft plötzlich da und nimmer fortzubringen iſt. Es 
wäre auch töricht, ſie fortjagen zu wollen, denn wenns 
die richtige iſt, geht es erſtens nicht, und zweitens wird 
eln Kluger nicht das Schönſte aus feinem Leben hinaus» 
welſen.“ . 

„Sie reden, als ob Sie die lebe kennlen —“ 

„Ich habe viel darüber gelefen, Baroneſſe, und mir 
meine eigenen Gedanken gemacht. Sie ſtimmen mit denen 
von Franz überein.“ 

„So, wie denkt der Herr Doktor denn Über die Liebe?“ 


t und der Aus 


Lena beugte ſich, ohne es zu wiſſen, weit vor, ſchaute 


mit drängendem Blick in Tonis ruhige Augen und hörte 
die Kranke ſagen: N 

„Od! Franz iſt ein Vollmenſch, und die Vollmen⸗ 
ſchen — das find die ganz einfachen. Dieſe aber willen 
ſich in allem zurecht zu finden, alſo auch in der Liebe. So 
einer wird nie gegen etwas ankämpfen, das in ſein Leben 


gebört und worüber er einen Sieg gar nicht erringen 


möchte. So einer iſt alſo fähig, ein großes Empfinden 
groß zu erleben. So einer fürchtet ſich auch vor einer 
ſogenannten „unglücklichen Liebe“ nicht. Nie 
miſſen wollen, was in dieſer Geſtalt unſäglich ſchwer in 
ſeinem Leben ſein wird. Aber niemand würde davon er⸗ 
fahren. Er würde feine Worte und feine Blicke bewachen, das 
mit die, die fold’ einen Mann und folk’ eine Liebe nicht 
verſteht, nicht lächeln kann.“ 


wird er 


_2 Beiblatt) 


Aus dem Reiche. 


Verhaftung eines Deſer⸗ 
teurs nach heißer Hetzjagd. Der Kanzeliſt der 
Stabsabteilung beim Kriegsminiſterium Broniskaw 
Adamczyk deſertierte und kam nach Pablanice, wo er 
bei jeiner Verwandten Suſanna Kogutek wohnte. Die 
Lodzer Gendarmerieabteilung bekam davon Kenntnis, 
und ſo begaben ſich Sonntag abends 2 Gendarmen 
nach Pabianice, um den Deſerteur zu holen. Adamczyk 
bemerkte fie jedoch, floh ſchnell auf den Boden und 
verſteckte ſich in einer Kraustonne. Die Gendarmen 
fanden ihn aber, doch da keine Elekttiſche mehr nach 
Lodz verkehrte, brachten ſie den Gefangenen in das 
hieſige Unterſuchungsgefängnis. Geſtern früh wurde 
Adamczyk auf die Elektriſche gelegt, um nach Lodz ge⸗ 
bracht zu werden. Unterwegs aber, als der Wagen bei 
der am „ſilbernen Hahn“ befindlichen Bahnbrücke lang⸗ 
ſam fuhr, ſprang Adamczyt von dem Wagen und floh, 
Die Gendarmen ſandten dem Flüchtling einige Schüſſe 
nach, ohne ihn jedoch zu treffen. Den Fliehenden be⸗ 
merkte jetzt ein berittener Poliziſt, der nun feine Ver: 
folgung aufnahm und ihn auch einholte. Trotz wieder⸗ 
holter Aufforderung wollte Adamczyk nicht ſtehen 
bleiben. Der Poliziſt verſetzte ihm daher mit ſeinem 
Säbel einen Hieb auf den Kopf. Erſt jetzt gelang es, 
den Flüchtling feſtzunehmen und in verwundetem Zu⸗ 
ſtande nach dem Lodzer Gefängnis zu bringen. (t) 
Tomaſchow. Wahl zur Krankenkaſſe. 
Am 3. Mai finden hier die Wahlen in den Kranken⸗ 
kaſſenrat ſtatt. 
Sieradz. 


Pabianice. 


Mißlungener NRaubüber 


fall. Der in Zaleszew wohnende Schankwirt Schmul 


Weinſtein wurde von einem maskierten Banditen über: 
fallen und mit der Fauſt im Geſicht verletzt. Dabei ſiel 
aber dem Banditen die Maske vom Geſicht, und Wein⸗ 
ſtein erkannte in ihm den 28jährigen Dorfeinwohner 
Jan Roman. Der Räuber floh, doch wurde er bald 
darauf von der Polizei verhaftet. Er wird ſich vor 
einem Standgericht zu verantworten haben. (f) 


Turek. Verhaftung beim Verſchleiß 
von falſchem Gelde. Die hieſige Polizei ver⸗ 
haftete die Lubliner Einwohner, Joſef Spät, Joel Roien: 
tal und deſſen Frau Eſther, als ſie falſche 1 

. 


Scheine in den Verkehr bringen wollten. 


Kaliſch. Feuer. In Pamiontkow, Kr. Iwa⸗ 
nowice, brannte das Anweſen des Wirtes Stanislaw 
Porwiszak gänzlich nieder. Porwiszak wunde bei den 
Rettungsarbeiten von einem brennenden Balken zu 
Boden geworfen und erlitt ſtarke Brandwunden. Der 
Schaden beträgt einige tauſend Zloty. 

Mord. Aus einer mit Waſſer gefüllten 


Furche wurde der Leichnam der 76 jährigen Julianna 
Luzion her vorgezogen. Die eingeleitete Unterſuchung 
ergab, daß die Luzion erwürgt und dann in die Furche 
geworfen wurde. Nach dem Mörder wird gefahndet. (k) 


Vor⸗ 


Flebertöte brannte auf Tonts Wangen, aber ihre 
Hände waren eilig kalt. Baroneſſe Lena ſpürte das, 
denn ihre feinen Hände hielten ſchon eine Welle die ab» 
gemagerten des kranken Mädchens. 

„Toni, Fräulein Tont!“ fagte ſie jetzt mit bewegter 
Stimme, indeſſen die Kranke erſchöpft in ſich zuſammen⸗ 
fant. „Sie regen ſich auf. Ste ſollen nicht davon ſprechen 
zu einer, die Glanz und Reichtum haben muß, die es 
nicht verſtünde, nur mit einer großen Liebe auszukommen. 
Zoni, Sie liebe kleine Schwärmerin, Ste haben Ihre 
Rede an eine Unwürdige verſchwendet — an eine, die 
nichts davon profitiert hat, als das Willen, daß Doktor 
Wehrmann ein Bollmenſch ilt.“ 

Etwas wie Ironie lag in dieſen Worten. Toni 
fuhr auf, ihre Augen bligten, und während fie wieder in 
den großen Seſſel zurüdfant, ſagte ſie herb: „Sie tun 
mir leid, Baroneſſe, daß Ste das nicht felber emp- 
funden haben.“ 

Jitzt ſchante Lena in Tonis fieberglägzende Augen. 
Groß und eruft war ihr Blick, und weich ihre Stimme, 
als ſie, einem ſtarken Impuls gehorchend, ſagte: 

„Ich dabe es empfunden!“ 

Ihre Wangen wurden dabei blaß und gleich dar⸗ 
auf hatte ihr Geſicht wieder den gewohnten, kühlen 
Ausdruck. 5 ö 
Jiudenfalls kam ihr Annas Heimkehr ſehr gelegen, 
denn ſie machte diefem Gespräch ein Ende. 

Trotzdem regte ſich doch der Wunſch in ihr, die 
drei oben möchten mit ihrer Arbeit nicht ſobald fertig 
werden, denn Doktor Wehrmann kam ſtets erſt bei An⸗ 
bruch der Dunkelheit zu feinen Verwandten. 

Ihr heimliches Hoffen ſollte ſich 
nicht erfüllen. 

Anna erwähnte im Laufe des Geſpräches, daß 
Franz am übernächſten Tage die Mittagspauſe, die ihm 
der Spitaldienſt ließ, dazu benutzen werde, ins Künſtler⸗ 
haus zu gehen. Nur Toni gewahrte das Aufblitzen in 
Linas Augen, als dieſe Bemerkung fiel. 


heute jedoch 


rodzer Dolkeeltu nag 


Plock. Der Mariawitenbiſchof Jan 
Maria Kowalſki zu Feſtungshaft verur 
teilt. Vor dem Plocker Bezirksgericht hatte ſich dieſer 
Tage der bekannte Mariawitenbiſchof Jan Maria 
Kowalſki wegen Gottesläſterung zu verant⸗ 
worten. Im Auguſt v. J. gab der Biſchof ein Tage 
blatt «Objawienie Boskie» (Offenbarung Gottes) her: 
aus, in welchem die Staatsanwaltſchaft Gottesläſterung 
und Beleidigung der katholiſchen Kirche erblickte. Die 
Ankloge erhob Staatsanwaft Szypli Die Verhand⸗ 
lungen woren reich an Epiſoden, die manchmal ſehr 
ktomiſch wirken müßten, wenn nicht die Dummheit, zur 
Läſterung erhoben, lächerlich wäce. Die Ausſagen 
Kowalſkis zeugen von feiner Intelligenz. So erklärte 
er, die Zeitung unter Einfluß von Offenbarungen der 
Matrone Kozlowſta herausgegeben zu haben. Die 
letztere ſteht in Verbindung mit keinem Geringeren als 
dem hl Geilt. Als untrügliches Zeichen dieſer Be- 
hauptung führt der Angeklagte an, daß Mütterchen 


Kozlowſka während einer religiöfen Verzückung von den | 


Engeln in die Höhe gehoben wurde. Wer es nicht 
alaubt, möge erfahren, daß das Mütterchen herunterfiel, 
ſich dabei erheblich ſchlug und mehrere Tage das Bett 
hüten mußte. 

Auf die Frage des Staatsanwalts, ob die Maria: 
witen die Vielweiberei anerkennen, antwortete der 
Biſchof: Die Ehe bei den Moriawiten iſt myſtiſch, d. h. 
Ehe ohne Sinne. (2?) Staatsanwalt Szypki erwiderte 
hierauf: Und die Frucht ſolcher „ſinnloſen“ Ehen find, 


„Kinder“, worauf der Biſchof antwortete, auch der kluge 


König Salomo habe 1000 Frauen gehabt und darunter 
nur eine Königin. Als der Staatsanwalt eine ſtrenge 
Strafe für den Angeklagten forderte, er widerte dieſer: 
„Ich gehe auch auf 50 Jahre ins Gefängnis!“ Nach 
längerer Beratung gab der Gerichtshof das Urteil be⸗ 
kannt, das auf ein Jahr Feſtungshaft lautete. Kowalſki 
wurde gegen eine Kaution von 500 Zl. auf ſteiem Fuß 
belaſſen. 

Lublin. Eiſenbahnkataſtrophe bei 
Nafeczé w. Auf der Bahnlinie zwiſchen Won wolnica 
und Naleczôw entgleiſte der Perſonenzug Nr. 51. Die 
Lokomotive ſowie 4 Wagen wurden zertrümmert; einige 
Perſonen erlitten Verletzungen. 

— Großfeuer im Lubliner Lehrer 
ſeminar. Im hieſigen weiblichen Lehrerſeminar in 
der Krölewſtaſtraße brach in der vorgeſtrigen Nacht ein 
Feuer aus, das 5 Stunden währte. Im Internat des 
Seminars, wo gegen 100 Seminariſtinnen wohnen, ent⸗ 
ſtand eine unbeſchreibliche Verwirrung. Die Schülerinnen 
retteten ſich durch Flucht auf die Straße. Das Feuer, 
das durch Rußbrand verurſacht wurde, vernichtete den 
Muſikfſaal vollſtändig. 

Mord. In Zalutyn entſtand zwiſchen 
Piotr Wieliszek und Nikolaj Kusnier ein Streit, im 
Verlauf deſſen der erſtere einen Spaten ergriff und 
ſeinem Gegner Naſe und Oberlippe abhieb. Infolge 
zu ſtarken Bluterguſſes verſtarb Kusnier. Wieliszef 
wurde verhaſtet. () 

Bialyſtok. Die Urſache der Verhaf⸗ 
tung des Chefs des Unterſuchungsamtes. 
Unlängſt wurde, wie wir berichteten, des Chef des 
Bialyſtoker Une ſuchungsamtes, Mieczyslaw Bannet, 
verhaftet. Bannet hatte die Charge eines Zugfühters 
inne. Um aber zum Aſpiranten avancieren zu können, 
mußte Vannet die nötigen Dokumente vorlegen. Dabei 
erwies ſich ſein Schulzeugnis als falſch; Bannet hatte 

nämlich nicht ſieben, ſondern vier Gymnaſialklaſſen be⸗ 


Als die Baroneſſe ſich an dieſem Abend von Ton 
verabſchledete, bemächtigte ſich beider eine gewiſſe Bewegt ⸗ 
gelt, und zum erstenmal geſchad es, daß Lena der for⸗ 
ſchend zu ihr aufſchauenden Kranken einen Kuß auf dle 
Stirn drückte. 

Toni hatte eine recht unruhige Nacht. Von der ſo 
natürlichen Etferſucht war jetzt kaum eine Spur mehr in 
ihr. Sle war in den letzten Tagen merkwürdig raſch 
weiter gekommen in ihrer Krankheit und in ihrer Melt 
gnatton. Nur einen großen Wunſch hatte fie noch: Sle 
wollte noch auf Erden fein, wenn Lena ſich zu ihrer 
Liebe zu Franz bekannte. 


* r * 
* 


Zwei Tage ſpäter war es. 

N Wieder ralte ein richtiger Novemberſturm, Regen 
und Schnee mit ſich bringend, und wer ins Freie mußte, 
der erfparte ſich den Kampf mit dem Unwetter. Daher 
auch kam es, dab die vielen Aasſtellungs räume des Känſt 
lerhauſes fast leer waren. Die paar Beſucher, die ſich 
eingefunden hatten, waren Kunſtenthuſtaſten und Genoffen, 
ganz in das Studium der Gemälde und Skulpturen ver 
funken, das Schöne und Eigenartige deute um ſo ein⸗ 
gehender, als ſie ungeſtört waren. 

Soeben betritt eine junge Dame das Veſtibül des 
Künſtlerhauſes. Ste kauft ſich eine Eintrittskarte und 
einen Katalog, legt die Garderobe ab und geht langſam 

nach den ebenerdig gelegenen Ausſtellungsräumen. Es ift 
Baronelfe Lena. Sie ift heute ſehr hübſch, ganz anders 
ſchön als ſonſt, wenn fie nur Baroneſſe und Sportsdame 
ift, denn heute iſt fie ein zaghaftes Weib, das viel mit 
ſich gekämpft hat, ehe ſie ſich dieſen Gang abgerungen 
bat, dieſen Gang zum Beginn eines großen Glücks oder 
zu einer großen Beſchämung. Unzählige Male ſeit ihrem 
letzten Beſuch bei Toni dat fie ſich gefragt, ob fie dlieſe 
recht verſtanden. Unzählige Male hat fie ihr Herz durch 
forſcht, daß feit Tonis Reden noch unruhiger, noch glück- 


licher pochte — und fie hatte ſich ehrlich ſagen müſſen, 


einem Glas Wein hatte Herr Philips mit Heren Allan 


endet. Weiter ſtellte es ſich heraus, daß Bannet, der 
in den Dokumenten als Katholik ſigurierte, ein Jude iſt, 
Dieſe Umſtände führten zu ſeiner Verhaftung. 


einen Geiſtlichen unterbreſtet, da er in den Schoß det 
ihn ſeligmachenden katholiſchen Kirche übergehen will. 


Aus Welt und Leben. 


Einen Kretin zum Meuchelmord an den 
Eltern angeſtiſtet. Die 23 Jahre alte Anna Kalcher 
aus Tautendorf in Steiermark bewog ihren 29 jährigen 
geiſtesſchwachen Vruder Joſef, ihren Eltern Arſenik 
in den Kaffee zu ſchütten, um fie bekſeite zu ſchaffen. 


Der Kretin tat, wie ihm geheißen wurde Als am nächſten 


Tage die Eheleute Kalcher von dem Kaffee genen, 
wurden fie von Unwohlſein befallen, ſchöpften Ver docht und 


erſtatteten bei der Gendarmerie die Anzeige. Die Anna 


Kalcher geſtand die Tat und gab an, ſie desholb begangen 
zu haben, um auf den elterlichen Beſitz zu gelangen. 1 
Aus Langeweile erhängt. Wie der „Lokal“ 
Anzeiger“ meldet, hat ſich in Como ein Millionär aus 
Langeweile erhängt. In den Taſchen ſeines Ueberziehers 
fand man ganze Pakete von Banknoten, die mehr als zwe 
Millionen Lire wert waren und einen Brief, in dem (8 
heißt: „Ich nehme mir das Leben, weil ich die Langeweile 
und die Einſamkelt nicht länger ertragen karn“, R 

Sechs Menſchen bei einem Brande umge 
kommen. In dem Stallgebäude eines Landwirts n 
Fürth bei Pfarrliichen brech ein Brand aus, dem ſechs 
Menſchenleben zum Opfer fielen. 
arbeiten ftürzle eine Zimmerdecke ein, wodurch zwei Feuel 
wehrleute ſofort getötet und drei meltere ſchwer verlehl 
wurden. Von dieſen Schwerverletzten ſtarb einer im 
Krankenhaus. Später ſtürzte noch eine Giebelmauer ein 
und erſchlug zwei Perſonen, während eine weitere fo ſchwer 
verletzt wurde, daß ſie nach einer Stunde verſtarb. 

Ein Ausnahme⸗Glück. Zwei Dutsburger Straßen 
bahnangeſtellte, die Gebrüder Pfeiffer, erhielten die Nachrichl, 
daß ihnen die Erbſchaft eines in Amerlko verſtorbenet 
Verwandten in Höhe von dreizehn Millionen Mark zu 
gefallen je. — Ob viele daraufhin nun auch auf iht 
„großes Glück“ aus Amerika warten werden, fait am all 
gemeinen Wohl mitzuſchoffen und darum mit zu kämpfen 
und ſo auch ſich ſelbſt ſicherer zu helfen? 3 

Seine Frau verkauft hat der Mechaniker Allan 
in Leeds in England. So mußte er ſich wegen des 
„Geſchäfts“ vor dem dortigen Gerichtshof verantworten: 
Die engliſchen Richter neigten zu der Anſicht, daß es den 
Weſen der Ehe widerſpreche, feine Frau on einen ander 
Mann gegen Entſchäbigung abzutreten. Allan hat fee 
Frau, wie der Prozeßbericht ergab, aus Liebe geheiraltl. 
Dieſe Liebe dauerte jedoch nicht in gleicher Stärke al. 
Geldſorgen machte fie fol: Da erſchien eines Tages ein 
Fabrilbeſitzer und reicher Kaufmann namens Philips. Bel 


eine Unterredung, in deren Verlauf man ſich über die 
Abtretung der Frau gegen eine „Abfindungsſumme“ vol 
500 Pfund einigte. Das Nachspiel der Geihichte fand 
vor dem Gerichtshof in Leed ſtatt. Der Staatsan wall 
hielt ſich für befugt, ausdrücklich zu erllären, daß man in 
England lebe und nicht in einem Negerreich, und zu betone 
daß die Ehe kein Kaufvertrag, ſondern „die Grundlage des 
Staats weſens“ ſei So wurde der Mechaniker Allan 
einer Kerkerſtrafe von 19 Monaten verurteilt. 


daß ihr das Leben noch nie vorher ſo ſchön und reizvoll 
erſchienen, als ſelt fie dieſen Mann kennt — den erſten, 
der ihr nicht ſchmeichelt, ſte nicht ſucht und ſich ihr nicht 
anpaht, ſondern ihr ſchon in der erſten Viertelſtunde zu 
erkennen gegeben, wie das Welb fein muß, daß er 
lieben könnte. a 


Ernſt, wie eine Fremde, hatte ſie ihr Leben an 05 
% 
für Geringfüglakeiten hatte fie gelebt — für andere ihres“ 


vorüberziehen laſſen, es ſchonungslos krltiſterend. 


gleichen, die ſich auch einbildeten, in Schönheit zu leben, 
weil fie gleich ihr allem Leid und allem Häßlichen, das 
fo oft bei Leid und Leiden zu finden iſt, aus dem Weg 
gingen, die gleich ihr alles zufammenrafflen, was iht 
nichtiges Leben aufputzen konnte. Die Zeit hatte fie ſich 
„vertrieben“, wie es die anderen taten, ſtatt fie auß 
zunützen mit wirklicher Veredelung ihres Weſens u, 
mit Guttaten für and re. Ja, ein ganz armſeliger Menl 


war fie, ganz arm in der Seele, wie alle es fird, die un . 


für das liebe „Ich“ leben. 


Zu dieſer beſchämenden Erkenntnis war lie allmüb⸗ 
lich ſelt ihrem Beiſammenſein mit Franz Wedrmal, 
gekommen, der ein gütiger, Uuger Menſch war, der lich 
nicht vor Rang und Reichtum, auch nicht vor der Schön⸗ 
heit beugte, dafür aber den Armen und Hülfsbedürfiſt en 
ſein Herz weit öffnete. . 

Nicht nur von feinen Ver wandten hatte fie das 
gehört, auch der berühmte Profeſſor, deſſen Lieblings, 
ſchüler Wehrmann geweſen, und deſſen Aflifient er I 
war, hatte — geſtern erſt war es anläßlich feines Be, 
ſaches geweſen — fo viel Liebes, Wehrmann doch Ebren“ 
des über ihn geſagt, daß ihr das Herz dabei welt wurde. 
Er war tatſächlich der Vollmenſch, als den Toni ibn 
bezeichnete und — wert, geliebt zu werden, 4 

Aber war ſie ſeiner Liebe wert? 

Die ſonſt fo hochmütige Lena wurde 


wenn ſie ſich dieſe Frage ſtellte. W 


— 


(Fortjegung Folgt.) 
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